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Oberstdivisionir Max Petry
Waffenchef der Artillerie

Der an der Spitze der Artillerie ste-
hende Oberstdivisiondr Petry stammt
aus Walterswil BE und wurde am
26. Mai 1904 als Sohn eines Genie-
obersten geboren. Er durchlief die
Kantonsschule in Solothurn und stu-
dierte anschlieffend Naturwissenschaf-
ten in Basel und Ziirich. Im Novem-
ber 1926 trat der damalige Artillerie-
leutnant Petry in den Instruktions-
dienst der Artillerie ein. Im Jahre
1932 wurde ihm als Oberleutnant
interimistisch das Kommando der
Hb.Bttr. 76 iibertragen, das er auch
nach seiner Beforderung zum Haupt-
mann auf den 1. April 1933 beibe-
hielt. Ende 1940 wurde Petry zum
Major befordert und iibernahm in
der Folge das Kommando der
Sch.Mot.Kan.Abt. 9 und spiiter der
Sch.Mot.Kan.Abt. 12. Auf das Jahr
1945 wurde Petry Oberstleutnant und
gleichzeitig auch Kommandant des
Sch.Mot.Kan.Rgt. 11; anschliefiend
war er Stabschef der 9. Division. Auf
den 1. Januar 1947 erfolgte seine Be-
forderung zum Oberst, und 1951
wurde ihm das Kommando eines in-
fanteristischen Truppenkdrpers, nam-
lich des Geb.Inf.Rgt. 29, anvertraut,
wihrend er gleichzeitig die Artillerie-
schulen Monte Ceneri kommandierte.
Auf das Jahr 1954 wurde Petry zum
Waffenchef der Artillerie ernannt un-
ter Beforderung zum Oberstdivisiondr.
Oberstdivisioniir Petry ist der Typ
des artilleristischen Praktikers. Unter
seiner Leitung wurde das Artillerie-
Gruppenschieffen im hoheren Ver-
band ausgebaut und erfuhr nament-
lich die Zusammenarbeit der Artille-
rie mit andern Waffen eine entschei-
dende Forderung. Grofes Gewicht
legt Petry auch auf die infanteri-
stische Ausbildung der Artilleristen,
insbesondere deren Nahkampfschu-
lung; dabei kommt ihm seine friihere
Titigkeit als Kommandant eines In-
fanterieregiments sehr zustatten.

Sich einer Gemeinschaft hingeben, das heifit,
einen Teil seiner handgreiflichen Interessen
aufopfern und im Hinblick auf eine Pflicht
einen Sieg iiber sich selbst davontragen;
dieser Sieg ist das Prinzip aller Sittlichkeit.

Johannes von Miiller

lich und aufbauend sein.

In Nummer 4 vom 31. Oktober 1956
haben wir geschildert, wie ein junger
Korporal in einer Rekrutenschule einen
unaufmerksamen Rekruten zu einem
Baum laufen lief3, um sich von dort aus
anzumelden. Ein Offizier, der dies ge-
sehen hatte, schaltete sich ein.

Wir stellten die Frage, ob das Vor-
gehen des Unteroffiziers strafbar sei,
und, wenn ja, welche Strafe ein solcher
Vorgesetzter wohl verdiene.

Oberstlt. Bertheau hat nach unserer
Ansicht in seinen Ausfithrungen (siehe
Nr.11/57) den Nagel auf den Kopf ge-
troffen, wenn er schreibt, daf3 in vorlie-
gendem Fall seitens des Unteroffiziers
kein schwerer Verstof3 gegen die militi-
rische Ordnung vorliege, wenn man iiber-
haupt von einem Verstofs sprechen wolle.
«Dem Kpl., wie allen Vorgesetzten, muf
ein reichliches Ermessen bei den Instruk-
tionsmethoden eingerdumt werden. Nicht
alles, was der fremde Offizier selber
nicht tun wiirde, iiberschreitet den zulis-
sigen Rahmen des Ermessens.»

Der Einsender kommt zum Schluf,
daf} zu einer Bestrafung keine Veranlas-
sung vorliege. «Wir wollen in unseren
Auffassungen nicht eng sein, sondern
den jungen Unteroffizieren mit Verstind-
nis fiir ihre Jugendlichkeit gegeniiber-
treten.»

Dies sind u. E. Uberlegungen, wie sie
ein Erzieher aus Berufung anstellt. Als
Offizier hdtten wir den jungen Korporal
bei nichster Gelegenheit auf die Seite
genommen und ihm vielleicht die folgen-
den Ratschlige erteilt:

Ich begreife, dafs Sie sich iiber diesen
Rekruten gedrgert haben. Wenn man
einen solchen Mann vor sich hat, so
kann man die Geduld schon einmal ver-
lieren und etwas tun, was man spiter
vielleicht nicht mehr tun wiirde, beson-
ders wenn man, wie Sie, jung und sprit-
zig ist und sich nicht davor fiirchtet,
eine Verantwortung zu tragen. Trotzdem
wiirde ich nicht auf diese Art und Weise
bestrafen. Es ist wichtig, daf3 Sie sich
als  Vorgesetzter in jeder Beziehung
strikte an das Dienstreglement halten. In
Ihrem Fall hitten Sie diesen nachlissi-
gen Mann durch den Feldweibel zu zu-
sitzlicher Arbeit nach der Arbeitszeit
kommandieren lassen kénnen. Das hdtte
auf den Rekruten sicher eine ebenso gute
Wirkung gehabt. Halten Sie sich in Zu-
kunft also an das Dienstreglement.

zu; hast das Wort!

In dieser Rubrik werden wir Probleme unseres Wehrwesens, die oft
sehr umstritten sind, zur Sprache bringen. Die daraus entstehende Dis-
kussion soll ein kleiner Beitrag an die stetige, aber auch notwendige
Weiterentwicklung eines gesunden Wehrwesens sein. Sie soll, zum
Nutzen von Volk und Armee, fern allen Leidenschaften, parteilos, sach-

Sind 3 Tage scharfer Arrest angezeigt ?

Sicher hiitte dieser junge Korporal, der
sich in der dritten Woche RS im DR
noch gar nicht zu Hause fiihlen kann
(wie oft verstofien erfahrene Vorgesetzte
dagegen!), eine solch viterliche Beleh-
rung seitens eines erfahrenen Offiziers
dankbar entgegengenommen, und seine
positive Diensteinstellung wdre dadurch
nur noch verstirkt worden.

In Wirklichkeit sah es aber anders aus,
denn Kpl. A. wurde mit drei Tagen
scharfem Arrest bestraft. Begriindung:
Kpl. A. hat eine Strafart angewandt, zu
der er nicht berechtigt war und die im
DR nicht aufgefiihrt ist.

Nach § X ist gegen dieses «Urteil»
wohl nichts einzuwenden. Es liegt uns
deshalb fern, irgendeine Person anzu-
greifen. Trotzdem koénnen wir dieses
Vorgehen einem jungen Korporal gegen-
itber nicht billigen. Die Griinde haben
wir bereits aufgefiithrt. Einmal mehr
mochten wir darauf hinweisen, daf3 es in
der Erziehung seitens des Vorgesetzten
(auch im Militirdienst) nicht allein da-
mit getan ist, sich stur an irgendeinen
Paragraphen zu halten. Von einer Erzie-
herpersonlichkeit wird auch in dieser
Hinsicht bedeutend mehr verlangt.

Im weiteren sind wir der Ansicht, daf
ein solches Vorgehen einem jungen, viel-
leicht etwas iibereifrigen Korporal (sie
sind gar nicht so hiufig anzutreffen) fiir
immer Initiative und Verantwortungs-
freude lihmen kann, Voraussetzungen,
auf welche wir gerade heute beim Unter-
offizier ganz besonders angewiesen sind.
Wir fragen uns auch, ob durch diese
Strafe in der dritten Woche einer RS die
Autoritit des Unteroffiziers fiir die «rest-
licheny 14 Wochen nicht unheilbaren
Schaden genommen hat und wie der be-
treffende Korporal nachher mit seiner
Gruppe fertig geworden ist. Zudem stellt
u. E. eine einzige solche Bestrafung in
weiten Kreisen den ganzen Propaganda-
erfolg zugunsten des Kadernachwuchses
wieder in Frage. Und dies im Zeichen
des Kadermangels!

Wer die RS zu Beginn des Zweiten
Weltkrieges gemacht hat, muf3 sich bei
einem solchen Straffall spontan fragen:
Ist es moglich, daf3 sich die Zeiten der-
mafen dndern konnen? Wir sind beim
anderen Extrem angelangt, wenn mog-
lich unter den gleichen Vorgesetzten.

Hptm. F. Fafibind.

Bei der Behandlung der Militarvorlagen
in der Friihjahrssession des Nationalrates
wurden wiederholt auch die freiwilligen und
auBerdienstlichen Panzer-Nahbekdmpfungs-
kurse des SUOV erwihnt. Nationalrat Ob-

recht, Prasident der Militirkommission,

nannte diese Kurse «einen ausgezeichneten
Beitrag fiir die Weiterbildung der Kadery.
— Nationalrat Dietschi fiihrte aus: «Die
von den Unteroffiziersvereinen organisierten
freiwilligen Kurse verdienen hohes Lob und
volle Anerkennung. Der Bund sollte an dic
sehr erheblichen Kosten dieser Kurse wenig-
stens einen gewissen Beitrag leisten.» — Der
Vorsteher des EMD, Bundesrat Chaudet,
antwortete u. a.: «Eine Beitragsleistung des
Bundes an die freiwilligen Kurse des SUOV
ist in Aussicht genommen.»

281



	Schweizerische Militärnotizen

